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NEUE WEB-PRÄSENZ VON CHANCENGLEICHHEIT 
EIN BEITRAG VON PROF. DR. SUSANNE METZNER 

 

 
 

 

2020 als Jahr des Umbruchs bot die Möglichkeit, die Universität Augsburg im Bereich Chancengleichheit 
neu aufzustellen. Durch den doppelten Personalwechsel – Frauenbeauftragte und Büro für Chancengleich-
heit – und die coronabedingten Reduzierungen äußerer Aktivitäten waren Zeit und Chance gegeben, über 
eine Revision der Arbeit zu Themen von Gleichstellung, Antidiskriminierung und Geschlechtergerechtigkeit 
nachzudenken. Dazu gehörte auch der Relaunch der Universitätswebsite.  

Im Vordergrund sollte die positive Grundhaltung stehen, als Anreiz für alle Beteiligten und Betroffenen, alle 
Studierenden, Lehrenden und Mitarbeitenden, dass eine lebendige und leistungsstarke Netzwerkuniversi-
tät nicht aus dem Gefühl des Mangels, sondern aus einem selbstbewussten Selbstverständnis heraus agiert. 
Dass man Chancengleichheit gewährleisten will, damit die besten akademischen und beruflichen Leistun-
gen erbracht werden können. „Das Gold in den Köpfen hat kein Geschlecht. Die Universität folgt dem Glanz 
und nicht den Vorurteilen.“ Chancengleichheit also nicht als Option, sondern als Selbstverständlichkeit. 
Auch bei noch bestehenden Defiziten, z.B. dem Anteil von Professorinnen, soll die Umsetzung der Chancen 
dieser Realität stärker fokussiert werden. 

 

 

In Zusammenarbeit der Frauenbeauftragten mit dem Büro für Chancengleichheit, unterstützt durch die PR-
Fachfrau Konstanze Frölich, wurde eine Struktur für ein Portal für Chancengleichheit entworfen, die ver-
schiedene Elemente der Optimierung enthält.  Es strukturiert sich auf den zwei Pfaden: ‚Gender Equity‘ und 
‚Diversity‘, aufgefächert dann jeweils in vier Felder: Selbstverständnis & Personen – Forschung & Prozesse 
– Menschen & Energie – Service & Support.  

Die Bildsprache soll durchgehend die neue Haltung wiedergeben: Chancengleichheit von Frauen ist kein 
Nischen- sondern ein Zukunftsthema, lebendig, optimistisch und qualitativ anspruchsvoll, mit Einladung 
zum Dialog, Austausch und humorvoller Menschlichkeit. Zugleich geht es um die Verbesserung der Sicht-
barkeit von wissenschaftlicher Exzellenz an der Uni Augsburg.  Die Selbstverständlichkeit von Gleichberech-
tigung zeigt sich voll Stolz in allen Bereichen: So wurden im Bereich „Gender Equity“ zwei Plattformen für 
junge und für erfahrene Wissenschaftlerinnen angelegt, auf denen sie mit in ihrer beruflichen Arbeit por-
traitiert werden (Wissenschaftlerin@UniA, #scientistwhoselfie), die Präsentation von studentischen För-
derarbeiten bekam ein optimiertes Gesicht und die wissenschaftlichen Preise zeigen jetzt sämtliche weib-



Für eine antidiskriminierend und international gedachte Wahrnehmung haben wir uns erstens für eng-
lische Titel entschieden und zweitens für eine vollständige Fassung in englischer Sprache, die ab August 
ans Netz gehen wird.  Die Bildsprache soll durchgehend die neue Haltung wiedergeben: Chancengleich-
heit von Frauen ist kein Nischen-, sondern ein Zukunftsthema, lebendig, optimistisch und qualitativ 
anspruchsvoll, mit Einladung zum Dialog, Austausch und humorvoller Menschlichkeit. 

Zugleich geht es um die Verbesserung der Sichtbarkeit von wissenschaftlicher Exzellenz an der Uni 
Augsburg.  Die Selbstverständlichkeit von Gleichberechtigung zeigt sich voll Stolz in allen Bereichen: So 
wurden im Bereich „Gender Equity“ zwei Plattformen für junge und für erfahrene Wissenschaftlerin-
nen angelegt, auf denen sie mit in ihrer beruflichen Arbeit portraitiert werden (Wissenschaftle-
rin@UniA, #scientistwhoselfie), die Präsentation von studentischen Förderarbeiten bekam ein opti-
miertes Gesicht und die wissenschaftlichen Preise zeigen jetzt sämtliche weiblichen Preisträgerinnen 
seit Anbeginn der Vergabe. 

Weil es Schnittfelder zwischen „Gender Equity“ und „Diversity“ gibt, wurde auch dieser Bereich zumin-
dest partiell bereits vorbereitet. Hier wird dem neuen Hochschulinnovationsgesetz schon etwas vor-
gegriffen, denn dieser Bereich gehört definitiv zu den wachsenden Querschnittsaufgaben einer Uni-
versität. Der Begriff ‚Diversität‘ bezeichnet nicht allein Vielfalt, sondern inkludiert ein Bewusstsein für 
Abstufungen der Privilegiertheit bzw. ein Gewahrsein von Diskriminierung in Form von Zuschreibung 
gering erachteter Fähigkeiten auf bestimmte Gruppen. So geht es zunehmend auch um die Verbesse-
rung der Unterstützungsangebote bei Diskriminierung. Als ersten und wichtigen neuen Schritt wurde 
die Einführung des Antidiskriminierungstool „Evermood“ gegen sexuelle Belästigung im Juni 2021 von 
der Universitätsleitung als Instrument beschlossen und wird derzeit umgesetzt.  

Summa summarum ist die neue Website ist für den Bereich Gender Equity & Diversity ein entschei-
dendes Instrument, um das Bild der Universität hinsichtlich Vielfalt und lebendiger kooperativer Ener-
gie zu prägen und ihre Organisationskultur mitzugestalten, damit die Universität Augsburg ein begehr-
ter Arbeitsplatz für Akademiker*innen ist.  

 

       Prof. Dr. Susanne Metzner 

       Wissenschaftliche Leitung des Studien- und Forschungsbereiches LMZ | Musiktherapie 



 

 

 

 

 

Prof. Dr. Eva Matthes ist Inhaberin des Lehrstuhls für Pädagogik an der Philosophisch-Sozialwissen-
schaftlichen Fakultät. Am 26. Juni nahm sie sich eineinhalb Stunden Zeit, um mit angehenden Wissen-
schaftlerinnen über das Thema „Professorin werden – eine Perspektive für mich?“ zu sprechen. Zum 
Gespräch via Zoom eingeladen hatten die Frauenbeauftragten der Fakultät auf Initiative von Christina 
Wekerle. Das Interesse war groß: Knapp 90 Frauen aus fast allen Fakultäten der Universitäten fanden 
sich zur virtuellen Runde zusammen.  

Prof. Matthes berichtete zunächst sehr anschaulich und offen über ihren persönlichen Werdegang: 
vom Start als Erst-Akademikerin über das Lehramtsstudium und hilfreiche Mentoren, die an entschei-
denden Stellen zum „Weitermachen“ ermutigten; von Durststrecken und Zeiten mit unsicheren Per-
spektiven auf dem Weg zur Professorin, insbesondere im Anschluss an die Habilitation; von der hohen 
Bedeutung persönlicher Netzwerke – auf dem Weg zur Professur, aber auch in der Tätigkeit als Profes-
sorin. Professorin sein bedeutet auch Führen und sich Durchsetzen – eine Rolle, auf die der akademi-
sche Qualifikationsweg nicht unbedingt vorbereitet, die erlernt und eingeübt sein will. Deutlich wurde, 
dass es sich hier um einen langen, anspruchsvollen und energieintensiven Weg handelt, den es sich 
aber unbedingt einzuschlagen lohnt, wenn man Freude am Stellen von Fragen und Entdecken von 
Neuem hat – und daran, junge Menschen zu fördern und ihnen ihrerseits Wege in die Wissenschaft 
oder in gute pädagogische Praxis zu eröffnen. Als Leitsatz formulierte Prof. Matthes für sich: „Profes-
sionell und authentisch zugleich sein.“ 

In der anschließenden Fragerunde wurden zahlreiche Aspekte des Themas „Professorin sein“ ange-
sprochen – etwa „versteckte“ Aufgaben wie das Verwalten von Studiengängen, das Erstellen von Gut-
achten, die Mitarbeit in universitären Gremien, Personalverwaltung und -entwicklung, die Teilnahme 
an und Organisation von Tagungen oder die Herausgabe von Publikationen. Intensiv diskutiert wurden 
auch Fragen der Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Geografische Flexibilität ist vor allem in der 
Phase nach der Habilitation ein Muss – und dies kann, in Verbindung mit Phasen intensiver zeitlicher 
Beanspruchung, zur Belastung für Partnerschaft und Freundschaften werden.  

Großer Informationsbedarf zeigte sich im Bereich alternativer Möglichkeiten, an einer Hochschule zu 
arbeiten: Welche Arten von Stellen gibt es überhaupt an Universitäten und Hochschulen für ange-
wandte Wissenschaften – von der befristeten Qualifikationsstelle bis zur Dauerstelle im akademischen 
Mittelbau? Was bedeutet der Begriff „Privatdozentin“? Welche Bedeutung können außeruniversitäre 
Berufserfahrungen für Bewerbungen auf universitäre Stellen haben?  

Prof. Matthes erwies sich als kenntnisreiche und lebendige Gesprächspartnerin, die die Teilnehmerin-
nen ermutigte, sich auf den Weg zur Professorin zu machen, aber auch Herausforderungen und Prob-
leme offen ansprach. Wir bedanken uns herzlich für dieses Engagement!   

AKTUELLE INFORMATIONEN 
„Professionell und authentisch zugleich sein“: Prof. Dr. Eva Matthes im 

Gespräch 
 

 
 

 

 

 

 

 
 

 

 



 KONTAKT: FAKULTÄTSFRAUENBEAUFTRAGTE  UND 

STELLVERTRETERINNEN 
Prof. Dr. Elisabeth Naurath   
Tel. (0821) 598 – 2625 
Gebäude D, Raum 2173a 
elisabeth.naurath@phil.uni-augsburg.de 

 Christina Wekerle M.A. 
Tel. (0821) 598 – 5526 
Gebäude D, Raum 2092 
christina.wekerle@phil.uni-augs-
burg.de 

 
Dr. Gabriele Puffer  
Tel. (0821) 598-2913 
Gebäude G, Raum 3057 
gabriele.puffer@phil.uni-augsburg.de 

 Senta Kraemer 
Tel. (0821) 598 – 6122 
Gebäude Grottenau 1 
senta.kraemer@phil.uni-augsburg.de 

 
VERTRAUTES NEU SEHEN … 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 


